
538 Wo das Erz in Fülle blinkt

Dank der gründlichen Arbeit des österreichischen Museums für Volkskunde wurde das
Buch mit einem vorzüglichen Anmerkungsapparat versehen, woraus neben einem ausführ
lichen Orts-, Personen- und Sachregister besonders die Quellen-, Literatur- und Brauchtums
verzeichnisse zu den einzelnen Nummern hervorgehoben werdenmüssen. Elfriede MoseR-
Rath hat die Anmerkungen Sch.s wesentlich ergänzt und die vergleichenden Hinweise auf
die deutsche und internationale Erzählforschung auf einen modernen Stand gebracht.

Gisela ScHNEiDEWiND-Berlin

 Wo das Erz in Fülle blinkt. Bergmannssagen, bearbeitet und hrsgg. v. Harry Trommer.
Holzschnitt-Illustrationen: Kurt Dietze. Leipzig, VEB Hofmeister-Verlag, 1956.
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T. stellt in seiner Sammlung zahlreiche Bergmannssagen aus bekannten, breiteren Kreisen
jedoch nicht leicht zugänglichen Quellen zusammen. Er hat sich dabei eng an die Original
fassung gehalten und ermöglicht durch jeweilige Quellenangabe und ein zusammen
fassendes Quellenverzeichnis am Ende des Buches Vergleich und Nachprüfung. Lediglich
bei zwei Sagen (S. 3 5 ff. und 237fr.) ist die Herkunft unklar. In Verkennung des Wesens der
Volkssage jedoch reiht T. in die Auswahl von Bergmannssagen eine Anzahl „alter Berg

 mannslieder und Bergmannsballaden sowie auf der Volkssage beruhende Kunstdichtungen
in gebundener und ungebundener Form“ (S. 7) ein, die teilweise ungewöhnlich breit dar
gestellt (z. B. S. 28off.), zum anderen innerlich unwahr (so S. 344fr.) sind. Selbst die meister
hafte Erzählung E. T. A.HoffmanNs Die Bergwerke zu Falun (S. 357fr.) hat in einer Sagen
sammlung nicht den passenden Platz. Ebenso erscheint es fraglich, ob die von T. ohne
Begründung in seine Sammlung mit aufgenommenen Schatzsagen in den Umkreis von
Bergmannssagen gehören.

Der Bergbauunkundige wird die Worterklärungen am Ende des Buches (S. 424fr.) als
willkommenes Hilfsmittel zum Verständnis zahlreicher, heute nicht mehr allgemein ge
läufiger Bermannsausdrücke begrüßen. Als Lücke dagegen wird das Fehlen einer sach
kundigen Erläuterung der Bergmannssagen empfunden, ohne die eine ernsthafte Sagen
sammlung, selbst wenn sie nicht „rein wissenschaftlichen Zwecken dienen will“ (S. 8),
heute nicht mehr auskommt. Erst diese notwendige Arbeit, die der Auslegung der Sagen

 die richtigen Wege zeigt, könnte auch die im Anhang beigefügten chronikalischen Berichte
mit dem Ganzen eng verknüpfen und ihnen damit die innere Berechtigung verleihen. Das
Äußere der Sammlung und die Holzschnitt-Illustrationen von Kurt Dietze sind an
sprechend. Herbert CLAUSS-Dresden

Mathilde Hain: Sprichwort und Rätsel. In: Deutsche Philologie im Aufriß , hrsgg. von
Wolfgang Stammler. Berlin/Bielefeld/München, Erich Schmidt-Verlag, (1956).
29. und 30. Lieferung, Sp. 1903 — 1928.

 Für das Gebiet der Kleindichtung, insbesondere des Sprichwortes, konnte die Wahl
kaum auf eine geeignetere Mitarbeiterin fallen als auf M. H., die mit ihrer Dorfuntersuchung
Sprichwort und Volkssprache (Gießen 1951) erstmalig der unmittelbaren Beziehung zwischen
Sprachform und Mensch nachgegangen und daher in der Lage ist, dem germanistischen
Leser des vorliegenden Handbuches die Augen auch für die volkskundlichen Gesichts
punkte bei der Behandlung ihres Themas zu öffnen.

Im ersten Abschnitt wird das Sprichwort behandelt mit seinen Sammlungen, die von der
Fecunda Ratis des Egbert von Lüttich (1032) bis zu Samuel Singers großangelegten
Sprichwörtern des Mittelalters (1944—47) reichen. Zeigen diese Zusammenstellungen
meist eine gewisse, je nach dem Verfasser und seiner Epoche variierende Wertungstendenz
[hier darf man ergänzend zu der angeführten Literatur auf G. Voigts Aufsatz zu Wanders
Politischem Sprichwörterbrevier hinweisen: DJbfVk II (1956), S. 80—90], so beschränkte
sich die wissenschaftliche Sprichwortliteratur (Seiler, Jolles u. a.) bisher ausschließlich


